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Wiederverwendung von behandeltem Abwasser ist kein Selbstläufer 
Bonn, 22.03.2016. In vielen Ländern werden Siedlungs-
abwässer in der Landwirtschaft genutzt – allerdings 
meist ohne vorherige Reinigung. In Pakistan etwa, im 
Umland der Großstädte Lahore und Faisalabad, nutzen 
die Bauern die Abwässer beim Anbau von Gemüse. 
Dessen Verzehr ist mit erheblichen Gesundheitsrisiken 
verbunden. Der Weltwasserbericht, der alljährlich zum 
Weltwassertag erscheint und unter der Federführung 
der UNESCO erstellt wird, macht 2017 die Wiederver-
wendung von geklärtem Abwasser zum Thema. Damit 
könnte man, theoretisch, zwei Fliegen mit einer Klappe 
schlagen: die Sanitär- und Gesundheitsversorgung 
verbessern und die Konkurrenz um knappes Süßwasser 
in wasserarmen Regionen entschärfen. Dazu bedarf es 
allerdings eines Paradigmenwechsels – diesen fordert 
auch der Weltwasserbericht 2017: es gehe nicht mehr 
nur um Reinigung und Entsorgung der Abwässer, son-
dern um Wiederverwendung, Recycling und Wertstoff-
rückgewinnung.  

Trotz der offensichtlichen Vorteile ist die Wiederver-
wendung von geklärten Abwässern kein Selbstläufer. 
Warum dies so ist, zeigen Erfahrungen aus mehreren 
Ländern. In Indien werden nur zehn Prozent des insge-
samt anfallenden Abwassers behandelt, und nur rund 
ein Drittel der städtischen Haushalte ist an die Kanalisa-
tion angeschlossen. Gleichzeitig schießen mit der rapi-
den Urbanisierung neue – geplante und ungeplante – 
Wohnviertel in die Höhe, sodass die Zahl der Haushalte 
zunimmt, die angeschlossen werden müssten. Verfüg-
bares und bezahlbares Land für den Bau von großen 
Kläranlagen und langen Leitungssysteme ist knapp. Es 
müssten andere Technologien als die klassischer Groß-
kläranlagen mit tiefliegenden Abwassersammlern ein-
gesetzt werden, da diese z.B. in Küstenstädten wegen 
der hohen Grundwasserspiegel keine Option sind. 
Knappe Finanzmittel der Kommunen, hohe Bodenprei-
se, niedrige Wasserpreise und die Bevorzugung kon-
ventioneller Großkläranlagen behindern hohe An-
schlussgrade – und somit auch die Wiederverwendung 
geklärter Abwässer. 

In Brasilien sind fast 60 Prozent der städtischen Bevöl-
kerung (98 Millionen) an Abwassersysteme ange-
schlossen, und im Durchschnitt werden rund 40 Pro-
zent der Abwässer und 70 Prozent der gesammelten 
Abwässer behandelt, die eine Wiederverwendung un-
problematisch machen würde. Hier sind es meist nicht 
nur mangelnde Finanzmittel: Es fehlt den kleinen Ge-
meinden an Fachkräften, sowohl für die Planung als 
auch für den Betrieb der Anlagen. Auch sind die Ab-
wassergebühren auf den Wasserverbrauch der Haushal-
te bezogen – und deshalb zu niedrig bemessen, so dass 
keine Kostendeckung bei der Abwasserbehandlung 
erreicht wird. 

Jordanien gehört zu den wasserärmsten Ländern dieser 
Erde. Es nutzt den größten Teil des Grund- und Ober-

flächenwassers in der Landwirtschaft. Die Nationale 
Wasserstrategie fördert deshalb die Wiederverwen-
dung von behandelten Abwässern – mit einigem Er-
folg. Die Abwässer der Hauptstadt Amman werden 
geklärt in den Zarqa-Fluss eingeleitet, so dass die 
Landwirte im Jordantal diese zur Bewässerung nutzen 
können. Erfolgreich sind aber auch erste dezentrale 
Kläranlagen, die behandelte Abwässer für die Bewässe-
rung von Grünanlagen bereitstellen: die Anlage in 
Mogablane, im Umland von Amman und die Anlagen 
in Hotels am Toten und Roten Meer. Die Betriebskos-
ten sind geringer als die Kosten, die mit der Leerung 
von Sickergruben und dem Abtransport durch Trucks 
hin zur nächsten Kläranlage entstehen; zudem entfal-
len Kosten (umgerechnet etwa 6500 Euro monatlich) 
für die Anlieferung von Süßwasser zur Bewässerung 
der Grünanlagen.  

Im Jordantal bevorzugen die Landwirte, die für den 
europäischen, v.a. den britischen Markt produzieren, 
dennoch die Nutzung von Grundwasser, da die Kosten 
geringer sind als die Gestehungs- und Betriebskosten 
geklärter Abwässer, aber auch wegen der unzuverlässi-
gen Qualität der behandelten Abwässer. Die Landwirte 
riskieren den Verlust von Marktanteilen, wenn ihre 
Produkte nicht den Qualitätsanforderungen der Ab-
nehmerländer entsprechen.  

Qualitätsschwankungen der behandelten Abwässer 
behindern auch in Tunesien die Wiederverwendung in 
der Landwirtschaft. In dem Bewässerungsgebiet 
Oueljet El Khoder wurde deshalb die Medenine-
Kläranlage aufgerüstet, um die gesetzlichen Qualitäts-
standards zu erfüllen. Ein Labor sorgt für die kontinu-
ierliche Überwachung der Wasserqualität, und ein 
computergestütztes System ermöglicht allen Betroffe-
nen, v.a. den Landwirten, Zugriff auf die Daten; per 
SMS können zudem im Notfall Informationen ver-
schickt werden. Der Investitionsbedarf in Kanalisations-
systeme, Kläranlagen und Verteilersysteme hin zu den 
landwirtschaftlich genutzten Flächen, die eine Wieder-
verwendung erst möglich machen, ist immens. In Jor-
danien und Tunesien, aber auch in Indien und Brasilien, 
fehlt es den Gemeinden an Finanzmitteln. Solange 
Grund- und Oberflächenwasser billiger ist, wenn nicht 
gar umsonst, wird der größte Wasserverbraucher, die 
Landwirtschaft, behandelte Abwässer nicht nutzen. Für 
die Landwirte müssen Anreize geschaffen werden, 
damit sie diese Ressource nutzen. Zudem werden qua-
lifizierte, kompetente Fachkräfte für den Betrieb von 
Kläranlagen und für die Qualitätssicherung gebraucht.  

Man darf gespannt sein, welche Lösungen der Welt-
wasserbericht 2017 bereithält, damit der Paradigmen-
wechsel Realität wird – regionale Wasserknappheit 
kann diesen auf jeden Fall befördern. 

© Deutsches Institut für Entwicklungspolitik (DIE), Die aktuelle Kolumne, 22.03.2017 
www.die-gdi.de  |  twitter.com/DIE_GDI  |  www.facebook.com/DIE.Bonn  |  www.youtube.com/DIEnewsflash 

http://www.die-gdi.de/fileadmin/user_upload/pdfs/dauerthemen_spezial/Nexus-brief_2.2016_Indien.pdf
http://www.die-gdi.de/fileadmin/user_upload/pdfs/dauerthemen_spezial/Nexus-brief_2.2016_Indien.pdf
http://www.die-gdi.de/discussion-paper/article/urban-sewage-in-brazil-drivers-of-and-obstacles-to-wastewater-treatment-and-reuse-governing-the-water-energy-food-nexus-series/
http://www.die-gdi.de/discussion-paper/article/urban-sewage-in-brazil-drivers-of-and-obstacles-to-wastewater-treatment-and-reuse-governing-the-water-energy-food-nexus-series/
http://www.die-gdi.de/
https://twitter.com/DIE_GDI
http://www.facebook.com/DIE.Bonn
http://www.youtube.com/DIEnewsflash

